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Vorredt.
Geneigter Leſer,

21 Egenwartige Schrift von
Excerp̃tis. mochte dir in

n Anſehung der von dieſerG u Materie bereits edircen

düncken, ich hoffe aber du
werdeſt in Betrachtung deß von dieſer
Sache zuerwartenden Rutzens und an-
derer Umſtande, dich zu ganß andern Ge
dancken bringen laſſen. Wer alte, bey
der Jugend aver groſſen theils in Vergeſ
ſenheit gerathene Vortheile zu ſtudiren,
auf eine, ihrem Alter, Umſtanden und
Beariffen gemaſe Weiſe wiederhohlet,
wird ſich bey Chriſtlichen und verſtandi
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4 5 G) gen Leſern, eines harten Urtheils nicht
leicht befurchten durffen. Die Geleſt-
ſamkeit breitet ſich heute zu Tage immer
weiter auß, und alſo dienet es auch zu
ihrer Aufnahme, wenn der Jugend in
dieſem oder jenem Stucke Compendia,
entweder von neuen gezeiget, oder doch
deutlicher und leichter gemachet werden,
welche ſie in Stand ſetzen, hier oder da ei
nen Umweg zu vermeiden und dem vor
geſteckten Ziel naher zukommen, welches
die gewohnliche und offters rechtmaſige
Alagen, von unnothiger Uberhauffung
gedruckter Schriften deſto mehr abſchnei
det; je kurtzer dergleichen Piecen abgefaſ
ſet ſind. Jch habe deßwegen keine auß
fuhrliche Abhandlung von Excerptis zu
ſchreiben mir vorgeſetzet; ſondern nur
denjenigen Diſcours der ſtudirenden Ju
gend zum beſten, undzwar auf Begeh
ren publiciret, deſſen bey Unterrichtung
derielben, mich ſeit einigen Jahren, nicht
ohne mercklichen Rutzen bedienet. Da
ich nun dieſes ſubſidii, in einer neulich von
mir edirten Schrift meldung gethan,
bin ich von unterſchiedlichen, ſo wohl
ſchriftlich, als mundlich erſuchet worden,

mei



ig O) ſ 5meine daruber hegende Gedancken und
bißhero gebrauchte Methode ihnen zu
communiciren, deren freundliches Be
gehren zuerfullen, mich verbunden erach
tet. Da auch ohne dem der Diſcours
durch Abſchrift bereits in mancher Han
de gekommen: ſo habe weiter kein Ve-
dencken getragen, denſelbigen in of—
fentlichen Druck zu geben, zumahlen ich
anbey genugſam verſichert bin, daß die-
ſe Materie auf ſolche Art von niemand,
und in keinem Buche biß dato vorgetra
gen ſey. Die ſtudirende Jugend wird
darinn ein leichtes und bequemes Mit—
tel finden, dasjenige kluglich zu conſer-
viren, was ſie einmahl lieſet oder horet,
ſo im ſtudieren kein geringer Vortheil
iſt. Tadelſuchtiger Leute raiſonnements
zu attendiren finde keine Urſache, als el-
che gemeiniglich mehr tadeln, als ſie ver-

ſiehen. Die beygefugte Prufung einiger
Einwurffe wird dich vielleicht davon u
berzeugen, dabey ich dir nur dieſes noch
zu ſagen habe, daß ich ſolche keines we—
ges auß einem thorichten Controverſen-
Kutzel aufgeſetzet, ſondern vielmehr durch
die abgehandelte Sache ſelbſten mich da

Az zu



6 1 G) æzu gnugſam veranlaſſet befunden. Am
Ende habe auß des ehmahligen Helm—
ſtattiſchen Oratoris undProfeſſorisChri-
ſtophori Schraderi, Collegio de Metho-
do Excerpendi, ſo er etliche mahl ge—
halten, einige Paſſagen beygefuget, weil
darinn dasjenige beſtattiget wird, was
in dieſem Diſcours enthalten iſt. Jch
habe dieſes um deſto lieber gethan, weil
dieſes Collegium von dem Hamburgi
ſchen Polyhiſtore Vincent. Placcio in L.
de Arte Excerpendi C. J. 4. P. o. wie
auch von andern ſehr deſideriret wor
den, bißhero aber von niemand an das
TagesLicht geſtellet iſt. Es hatte zwar
gedachter Placcius im &inne ſolches zu
ediren, meiſer aber ſo gar von einem der
Schraderiſchen Sohnen kein vollſtandi-
ges Exemplar erhalten kunte, ſo mußte
die vorhabende Edition unterbleiben. Es
iſt mir aber vor einiger Zeit ein MSt. da
von in die Hande gerallen, davon ich faſt
vermuthen kan, daß es gantz und richtig
ſey, woraus auch die unten vorkommen
de Stellen alſo abgedruckt ſind wie ich
fie daſelbſt gefunden. Lebe wohl.

Klug



B O) ſæ 7r

Flugheit
EXCERPIREN.

Das erſte Capitel.

Von
Beſchaffenheit, Nothwendig

keit und Rutzen der Excerpten.

5.
q Aß man wie in allen Dingen, alſo ſon

1 derlich bey dem ſtudiren kluglich ver-
 fahten muſſe, wo man anders das

nicht verfehlen wilt, kan uns eine genaue Betrach
tung deß weitlaufftigen Begircks, der menſchli
chen Wiſſenſchafften lehren. Die Klugheit zu
ſtudiren aber beſtehet nicht allein darinne, daß ei
ner dieſe oder jene Wiſſenſchafften, ſo ſeiner incli-
nation und ubrigen Umſtänden am convena-
bleſten ſind, erwehlet, ſondern ſie fordert auch,
daß man in gehoriger Ordnung ſtudire, und zu

A4 dem



8 8 ſhrdem ende nicht allein um die zulangliche Hulffs
Mittel ſich bekummere, ſondern dieſelbe auch in
rechter Faſſung ergreiffe, wie auch vernunftig und

Chriſtlich applicire.
C. 2.

Da nun excerpta ohne zweiffel in der Zahl,
der zu ordentlicher Tractirung der Studien dien
licher Mittel ihren Platzhaben: ſo erinnert uns
die Sache ſelber, daß wir, mit dieſem an ſich
guten Mittel kluglich umgehen, dainit es nicht
mehr Nachtheil, als Vortheil bringe. Wie aber
aber dieſes geſchehe, ſoll in gegenwartiger Schrift
kurtz und deutlich gezeiget werden.

5 3.Dieſe Klugheit wol zu obſerviren, kommt
es eigentlich auf vier HauptFragen an. Deren
die iſte, was Excerpta ſeyn, die æfe, ob man
excerpiren ſolle, die zte, worauß man excer-
piren muſſe, die ate, wie man excerpiren muſſe,
unterſuchet.

5. 4.Excerpta ſind denckwurdige Sachen oder
Reden, welche in ein dazu verordnetes Buch ein

getragen werden, damit wir ſie von der Wergeſ-
ſenheit erretten, und bey vorfallender &Geſegen-

heit zu unſerm und anderer Vortheil, wieder her
vor ſuchen und gebrauchen konnen.

5.
Das Buch darein die Excerpta getragen

werden, hat ſchon langſtden Namen der Col-

lecta-



 G) be 9lectaneorum bekommen, wie wohl dieſe mit
den erſten nicht ſolten confundiret werden. Die
Griechen pflegen die Excerpten vnowuæræ
und eAoybs zu nennen, wie auß Stobaei Eclo-
gis zu erſehen. Bey den Lateinern werden Ex-
cerpta gar offt mit locis communibus wiewohl
unrecht confundiret. Sie heiſſen auch Miſcel-
lanea, Schedæ, analecta, commentarii &c.

g. 6.Wir verſtehen aber durch Excerpta allhier
keines weges eintzele phraſes und loquendi for-
mulas. ſo in den Schulen von tironibus pfle
gen colligiret zu werden; ſondern Realien, wel
che ſo wohl ex artibus, diſciplinis altiori-
bus, Theologia Iuris prudentia, Medicina,
als auch inferioribus Philoſophia Philolo-
gia hergenommen ſind.

v. 7Es fraget ſich zum andern, ob es nothig und
nützlich ſey, dergleichen Excerpta zu ſammlen?

Hierauf dienet zur Antwort, das die Nothwen
digkeit und der Nutzen dieſer Bemuhung ſchon
darauß ſattſam abzunehmen, weil excerpta in
der Logica unter den Mitteln, der Verbeſſerung
deß Verſtandes; in der Oratoria aber unter den
fontibus inventionis ihren Rang haben und
auch in andern Wiſſenſchafften als ein dienliches
Mittel angefuhret zu finden.

Vid. Ven. Buddei Elementa Philoſ: In-
ſtrum, L. I. C. IV. fi. 40.

A5 Cl.



I0 BEGOIECl. Syrhii Inſtitutiones Philoſ. Rationa-
lis. P. C XV. g. 18. ſag.

CI. Dn. Freyeri Tab. Orat. P. II. C. Iſect.
IL p. 2o.

Cl. Hiibneri Quæſt. Orat. P. I. C. J. vieler
anderer nicht zu gedencken.

ſ. Z.Wenn wir die Mangel und Gebrechen un
ſers Ingenii und Gedachtniſſes wohl einſehen,
durch deren Schuld uns die beſten Dinge, ſo wir
etwa gehoret oder geleſen, nicht ſelten entfallen,
ſo zeigt ſichs, daß man denſelben faſt auf kei—
ne beſſere Weiſe abhelffen konne, als durch
Excerpta.Wem iſt das Spruchwort, auch der Erfahrung

nach unbekannt? Memoria eſt labilis, ſed li-
tera ſcripta manet. HerrDoct walch ſchrei
bet folgender manſſen von dieſer Sache: Ratio
humani ingenii inemoriæ poſtulat o-
innino, ut optima quævis colligamus
excerpatiius.

5 9Es iſt ferner dererjenigen Dinge, die man
taglich horet und lieſet eine ſolche Menge, daß
man ſie unmoglich in dem engen Raum ſeines
Gedachtniſſes alle wohl logiren und conſervi-
ren kan, und daher ſcheinet es hochſt nothig zu
ſeyn, daß man ein ſicheres Mittel an der Hand
habe, durch welches deujenigen Sachen ihre
Stellen angewieſen werden, welche wir ohne
Schaden uicht vergeſſen konnen.

ſ. 10.



 (e) li ng. IO.
Daferne nicht ein jeder dergleichen Bücher

Vorrath allezeit an der Hand hat, als er ſich zu
elaborirung einer Schrift etwa wunſchen moch
te; ſo kan auch in dieſem Falle durch Excerpta
unſerm Mangel gerathen werden.

Es fallen mir hiebey einige bedenckliche Worte
deßTubingiſchen Cantzlere Herrn Doct. Pfaffens
ein, welche hieher zu ſetzen nicht undienlich be
finde, es ſtnd ſolches folgende: Ad methodum

(ſtudendi) ſanam genuinam id quoaue
pertinet, conimentarios tibi formes, ſive
locos communes eollectanea, in quæ
omnia illa quæ audis egregia quæ legis
fuo ordine referas: Scilicet non tam felix
eſt memoria noſtra, ut onmia fideliter ſer-
vet, nec ſemper ad manus ſunt ſubſidia il-
la, ex quibus egregia quævis ex ti ahimus.
Denique quicquid ſcribimus fidelius, in pe-
ctore noſtro hæret, ita ut requirentibus,
ſtatim in promptu fit, atque ad uſus ſuos
mox ad hiberi poſſit. Mehrere Teſtimo-
nia konnen bey Placcio, Morbefſo, und an
dern nachgeſchlagen werden.

.S. II.Excerpta ſind gleichſam ein Regiſter uber
eine gantze Bibliotheque, welches uns deß
langen, und verdrießlichen, ja offters vergebli—

chen Nachſchlagens, ſo vieler Bucher auf ein
mahl uberhebet, indem wir ohne Zeit /Verluſt
darinnen ſuchen konnen, in welchem Buch und

an



12 5 (o) u
an welchem Ort von dieſer und jener Materie et

was zufinden.
Placcius nennet daher die Kunſt zu exeerpi

ren, die gelehrte Buchhalter-Kunſt. Es iſt dis
gewis den ſtudirenden kein geringer Vortheil,
eine Sache'mit ſo leichter Muhe und geringen
Zeit-Verluſt finden konnen, welches nicht ge
ſchiehet, wenn man ſich bloß auf die betrugiiche
memorie verlaſſen, oder die Indiees an den Bu
chern erſt durchleſen muß, biß mau das findet,
was man verlanget. Denn in deſſen geht ein
ſchones Stucke der mehr als guldenen Zeit ver
lohren, welches einer, der gute Excerpta hat,
mit groſſen Nutzen proſperiret.

g. Iæ.
und wenn auch einer allezeit in auſſerleſenen

Bibliothequen ſaſſe, ſo wird ihm doch bey ver

ſchieden
en Occaſionen nicht ſo lange Zeit gelaſ-

ſen, daß er viele Bucher nachſchlagen konte.
Wiewohl kommen da Excerpta nicht zuſtat
ten d

Lente die in weitlaufftigen oſfieiis ſtehen,
oder offters auf Reiſen begriffen, und hier und
da was jn Papier bringen ſolleu, konnen ſich of-
ters vieler Bucher aus Maugel der Zeit und
anderer Umſtande nicht bedienen, und alſo ſehen

ſie ſich gezwungen, entweder ihre Zuflucht zu
Excerptis zu nehmen, oder muſſen den Verdruß
haben, daß ſie dasjenige, was ihnen etwa aui
geleget iſt, nicht ſo gut zu Stande bringen, als
ſie ſelbſten gewunſchet.

5. 13.



S G 13g. 13.Endlich hat man auch dieſen nicht geringen
Vortheil von den Excerptis, daß man die ge—
horte und geleſene Sachen, in dem ſie eingezeich—
net werden, ſich deſto beſſer imprimiret und be
halt. Da werden auch die Bucher mit weit
groſſerer Application geleſen, als ſonſten ge
ſchehen wurde, wenn man nichts daraus zu
annotiren gedencket, ſo gewiß einer der ge
wiſſeſten und groſſeſten Vortheile zunennen.

g. 14.
Mit dieſem Nutzen verbinden wir auch das

jenige commodum, daß Excerpta inder Re-
petition, ſo ein ſtudierender bey allem was er
horet oder lieſet nicht vergeſſen ſolle, geben.

5 15.Ob alſo gleich einige Muhe damit ver-
bunden iſt, (wie ja ohne Muhe niemand ge-
lehrt zu werden, prætendiren kann,) ſo uber—
wieget der handgreifliche Nutzen alle dabey zu
ubernehmende Arbeit, ja verwandelt ſie nach
und nach in eine gar angenehme Beſtchaffti

gung.
g. 1 6.

Es haben ſolches die Alten wohl verſtanden,
daher auch ſich dieſes Mittels fleißig bedienet, und
es andern mit vielen Lobſpruchen recommen-
dir et.

s. 17:



14 J (o) ſJ. 17.Was dißfalls Plinius Junior von ſeinem
avunculo Vlinio Seniore bejeuget, iſt auß deſ
ſen epiſtolis lib. IIL. ep. s. zu erſehen. Ari-
ſtotelis, Iſocratis, Aeliani, Athenæi. Luciani,
Senecæ, Gellii, Quintiliani, Macrobii, Suidæ,
Phutii Schriften (ſo guten theils auß excerptis
beſtehen,) und Ermahnungen vorjetzo nicht zu

gedencken.
Cicero ſchilt an einemOrte gar hefftig auf den

Cæœlium Curionem, quod nullas memorias
excerpliſſet, das iſt, daß er keine excerpta ge
macht, wie den auch der junge Cicero hierinnen
ſeines Vaters Reguln und Erempeln gefolget iſt:

Epiſt. Famil. L. XVI. ep. 21.

5. 18.
Dem loblichen Exempel der Alten, ſind in

dieſem Stucke die neuern hauffen weiſe nachge

folget. Jch will aber Kurtze halber nur fol.
gende erzehlen. ſind dießfalls unter den
Gelehrten beruhmt: Wolffius Lipſius Zeilerus,
Erasmus, Bartholinus, ſurpæovius, Schra-
aerus, Fichetus, Saldenus, Barihius, Stu-
belius, Balbinus, Weiſius, Mayerus, Pabri-
cius, Hubnerus, Vockerodtius, Bfaffius, ſammt
unzehlichen andern, ſo theils eigene Bucher,
von der Art excerpten zu machen, hinterlaſſen
haben, von welcher letztern Gattung ich jetzo
Dreuelium, Thomaſium, Sagittarium, Stube-

lium,



5) O) | 15lium, Placcium, Ludovici, Sidelium angefuh-
ret zu haben, vor ſattſam erachte.

Placcius fuhret in L. de arte Excerpendi,
J. eine ziemmliche Anzahl Theolgorum, Ju—
ris Conſultorum, und Philoſophorum an, ſo
dieſeSache theils nachdrucklich recommenditet,
theils in eignen Buchern abgehandelt.

S. 19.Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß einige auß

denen Excerptis gar zu viel gemacht; ſolche
kaum ihren vertrauteſten Freunden gewieſen,
und damit ſehr neidiſch verfahren, wie dieſes an
Liplio bemercket worden.

Jch laſſe audybeugeſer urtheilen ob Drexe lius

in Avrifodina der Sache nicht zuviel gethan,
wenn er von ſeinen Exeerptis folgender maaſſen
ſchreibet: Mea ego excerpta nullo pretio
vendiderim: Iſocrates orationem unicam
talentis viginti, ſeu duodecim millibus
Philppeorum vendidit. Da alterum tan-
tum nihil excerptorum vendo; da auri
gemmarum quantum vel avariſſimus opta-
re poteſt, damontes aureos, ego mees ti-
bi chartas non vendo: Auge pretium,
neſcio quos favores adde, non vendo ſum-
mos honores, orbis imperium ſponde, non
vendo. Dis riechet ſehr ſiarck nach dem ædan
tiſmo Excerptorio.

g. 20.
Andere hingegen thun der Sache zu wenig,

in dem ſie nicht allein ſelber nicht excerpiren,

ſon-



15 5 O B
ſondern dieſe gantze Bemuhung vor unnothig,
ſchadlich und beſchwerlich halten.

5. 21.
Viele, inſonderheit, ſanguinei, ſind zucom-

mode dazu, und wollen ſich dergleichen Burde
(wie ſie dieſe angenehme Arbeit auß einem gro
ben præjudicio nennen,) nicht aufladen laſſen,
die aber ihre Antwort auß dem 15. nehmen
mogen.

s. 2.Manche werden durch viele und dabey ſehr
verdrießliche und confuſe Arten excerpten zu
machen, abgeſchrecket, welche Hinderniß aber
bald wegfallen konnte, ſo eine leichte und or
dentliche methode ſolchen Leuten gezeiget wurde.

Es iſt nicht zu leugnen, daß die von Dre-
xelio, Vei ſiu und andern nach dem A. B. C. vor
geſchriebene Manieren ſo beſchaffen ſind, daß ei
nem vor dieſer nutzlichen Arbeit ein nicht gerin
ges Grauen ankommen mochte.

ſ. 23.Andere verlaſſen ſich auf ihr Gedachtniß und

vortreflliches Ingenium, dem ſie ſchon ſo viel zu
zutrauen pflegen, daß ſie der Excerpten gar wohl
entbehren konten, muſſen ſich aber offters ſchand
lich betrogen ſehen, man conf. V. VI. VII.

Zugeſchweigen, daß ſich niemand verſprechen
kan, es werde die in der ugend fahige memo-
rie auch bey mehrern Jahren in gleichem vigeur
bleiben, da jo vieler gelehrten Exempel uns des

ge



 0)  r7gentheils unwiederſprechlich überfuhren, ſo muß

doch siner, der das beſte Gedachtniß hat, mit
Caſaubono, welcher cinſten dieſe Bemuhnng zu
ſeinem grofſen Schaden unterlaſſen, nicht ſel-
ten dieies Klag-Lied anſiimmen. Veniunt in
memoriam quotidie, quæ legi ante de-
cem, viginti aut etiam triginia annos: ſed
dolet mihi, quod niilta legerim, in ve-
ſtra Bibliotheca, quæ imprudens in mea
adverſaria non retuli: itaque illorum de-
ſideriis miri fice crucior. Es iſt katm zu
beſchreiben, wie grofß bey manchem Gelehrten
der Chagrin ſey, wenn er zwar ſich erinnert, raß
er da oder dorten dieſe und jene treffliche
penlee geleſen oder gehoret, derſelben aber, da
er ſie gerne wicder anbringen wollte, ſich weder
gautz noch halb erinnern kan noch auch desB d

)jund loei ſich entſiunrt, da die Stelle antu—
treffen.

s. 24.Viele beruffen ſich auf anderer Exempel, die
ohne Excerpten (wie ſie ſprechen) eine grundli

che Gelehrſamkeit erlanget; Allein wenn mon
nach anderer Exempel in dieſer Sache verfahren
will, ſo iſt gar vieles auf beyden Seiten zu beden
cken. Es kan ja wohl ein feliciſſunum in ge-
nium ſeyn, welches ohne dergleichen Hulffs—
Mittel in eruditione was erlanget, aber, wird es
uns eben ſo gelingen? haben wir gleiche capaci-
tat? iſt unſere Abſicht mit des andern Vorhaben
paralell? ſind wir mit andern ſubſidiis ſo wohl
verſehen als jener? und wer weiß ob ſolche feli-
ciſſima ingenia, da ſie dieſe Sqche unbedacht

B ſamer



1tz S tſamer weiſe verworffen oder nicht geachtet, ſich
den Weg zu groſſern progreſſen nicht abgeſchnit

ten, und ſolche negligenz mit manchen errore
gebuſſet?

Ach will nicht in Abrede ſeyn, daß manche
dhůe Exeerpten gelehrt worden, die catweder
ein ſo vertreffliches Ingenium gehabt, daß es
alles was demſelben einmahl anvertrauet wor
den, wenn es ndthia war, wieder ſervor ge
geben, oder auf andere Manier ſich ſortgeholf

fen: So ſchreibt Herr Hilſcher von dem ge:
lebrten Tenæelio: Nulla apud ipſam Excer-
ptorum, nulla collectaneorum volumina,
ſed Bibliothccam circum ferebat capite,
ordine tamen ſie diſponens. omnia, quæ
erant formandis apta operihus, ut ſpon-
te quærenti ſe offerrent. J deſſen hot er
ſich voch au dem margine der Vucher, gewiſſe
Zeichen gemacht, ſo ohne Zweiffel nicht viel we
niger Muhe werden gekoſtet haben, als anderu
ihre excerpta. Hingegen gibt es eben ſo groſſe
und gelehrte Leute, welche durch dieſes Mittel
proſicirt zu haben, offentlich zu btkennen ſich
nicht geſcheuet. Von den beruhmten Engellan
der Dallao berichtet Bails, daß er faſt nichts gele

ſen, ſo er nicht auch excerpiret.

Se 25.Einige verlaſſen ſich auf die, den meiſten Bu.
chern beygefugte Indices oder Regiſter; wie ſi—
cher aber dieſe perſuaſion. ſey, iſt aus folgen-
den zu ſchlieſſen; 1) Die wenigſten 1ndices ſind
accurat und vollſtandig. 2) Noch weniger ſind
nach eines jeden captu und guitu vingerichtet.

)Es



S (0) ſ 193) Es iſt faſt nichts beſchwerlichers, als die In-
dices in ſo vielen Buchern durchzugehen, biß
man etwas, ſo zu unſerm Zweck dienet, darin-
nen angetroffen.

g. 26.
Die gedruckte Loci communes, Florile-

gia und Mellificia machens auch niſt aus in
dem bey dem Gebrauch ſoleher Bucher, ein je-
der erfahret, wie in ſo vielen Dingen man leer
gelaſſen werde: oder wenigſtens nach ſeinem gu-

ſtu ſie nicht eingerichtet findet.

g. 27.Enbiith gilt der Einwurff eben ſo wenig,
da man denckt? man ſtudire auf keinen Schul
Mann oder Profeſſo em, werde auch keine
Bucher ſchreiben, konne dahero dieſer Schul—
Poſſen ohne Nachtheil mußig gehen. Ein je-
der Gelehrter, er mag von der Gelehrſamkeit
Profeſſion machen oder nicht, kan ſich der Ex-
cerpten mit groſſem Vortheil und Vergrugung
bedienen: wer dieſes ſtudium als unnutze Schul
Poſſen verwirfft, mag es nach ſeinem Belieben
ihun, ich achte ihn einer Wiederlegung nicht
werth.

5. 28.
ZWgher ſich aber dennoch hierzu nicht verſtehet,
muß ihm gefallen laſſen, daß ihm viele nutzliche
uno merckwurdige Dinge, ſo er entweder gele
ſen oder gehoret, von der uns allen anklebenden
Vergeſſenheit, entriſſen werden, davon er off

B 2 ters
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20 5 brters genug Unluſt, Verbruß, Eckel und Schaden
zu empfinden hat.

Es iſt hiebey zu mercken, daß exceipta nie—
mand als eine Laſt aujgedrungen werden, ſon
dern man ſchlagt ſie nur ſamt beygefugten Grun
den, als ein bewehrtes Mi tel vor, das zu
glucklicher Erlangung der Gelehrſamkeit nicht
wenig beytragt, und uberlaſt es eines jeden gut
vbefinden. Vielweniger wird denjenigen Ge—
lehrten, ihr gebuhreudes Lob abgeſprochen, wel
che etwa dieſen Weg nicht gantzlich betreten, ſo
wenig man dicjenigen als Thoren ſchelten kan,

wvelche ihn ſelbſten prybiret, gewieſen, und  ge
bahnet. Zeit, Stand, Gemuthe, Vermogen, Un
terweiſung, Neigung, Amt und andere Zufalle,
geben nicht emerley Wege allezeit an die Hand.

Das andere Capitel.
Von

Der Art und Weiſe nutzlich
zu Excerpiren.

G. Iv Gnn wir die Art und Weiſe nutzlich zu

x excerpiren erfahren wollen, ſo ha-J Woraus
J ben wir 2. Haupt. Fragen zu unter

piren ſolle? æ. Wie man excerpiren muſſe?

d. 2.Was das erſte betrifft, ſo gehoren dahin
nicht nur gute Bucher, ſondern es iſt auch der

Di-



 c) h a1Diſcurs gelehrter und erfahrner Leute offters ſo
bewandt, daß es der Muhe wohl werth, eines
und das andere zu ſeinem Nutzen darauß zu
excerpiren.

ſ. 3.Jnſonderheit aber iſt es mit dieſer Sache auf
die Bucher angeſehen, dabey aber dieſe Regel in
ache zunehmen, daß gleich wie man keine Bu
cher, als nutzliche und zu unſerm Zweck dienende

des Leſens wurdigen ſoll; alſo meritiren  auſ
ſer dieſen auch keine andere, daß man ſie ex-
cerpite.

SEs hat zwar Ainius darvor gehalten, daf kein

Buch ſo ſchlimm ſco, darauß man uicht etwas
Gutes nehmen konte, und Virgilius bezeuget von

ſich, daß er auß Ennii Miſt, das Gold hervor
geſuchet; allein es iſt wtit rathſamer, daß man
nur an ſolche Bucher ſich habte, non deren Gu
te man vollig verſichert iſt, zumahlen da derſel

ben eine ſolche Menge vorhanden, da  wir un—
ter den Guten ſelbſt die Wahl haben konnen.

5. 4.Es iſt auch keinesweges die Meynung, daß
man auß allen Buchern, davon man Qutiſsen-
ſchafft bekommt, excerpta machen ſolle; ſon
dern es hat ſich ein jeglicher vielmehr wohl. vor
zuſehen, im Leſen der Bucher, daß er ſich ja
nicht uberhauffe, ſondern nach Beſchaffenheit
ſeines ſcopi einen weiſſen ſelectum macke, und
alſo nur wenige, aber die beſten ſeſe. und ex-
cerpire.

B3 Nie



J

22 S G) Riemand hat dabey zu ſurchten, daß ſolcher
geſtalt der kxeerpten-Vorrath gar aeringe wird,
indem es ohne dem nicht auf Quantitatem, ſon
dern Qualitatem ankommt, da die Regel der
Alcen ebenfals Platz behalt: non multa, ſed
multum. J

ſ. 5.Hierauß folget, daß diejenige gar unrecht
daran ſeyn, welche ſo gar auß den Compendiis,
die ſie taglich tractiren, und innen ohne dembe
kannt genug ſind, oder doch ſeyn ſfollen, Ex-
cerpta machen.

Z. E. wenn einer Herrn Hubners Compen-

dium Geographicum die Tabulas Oratortas,
ein Compendium Logitum, Hiſtoricum, und
ſoweiter excerpiren wollte, wurde er Zeit und
Muhe verlichren. Man excerpirt nur ſolche
Auctures, hie tine diſeiolin nicht Syſtematiſch
vorſtellen, (denn da weiß man vhae dem ichon
vorauß, wo cin iedes zufinden;) par, beruhmt
und weitlaufftig ſind. Hieher find zu rechnen
Hiſtorici, Politiei, Philoſophi, Oratores,
Poetæ und andere dergleichen Auctores.

ſ. 6.Allein es fallet hier die Frage ein, ob Leute,
die noch in dem Anfange oder Mittel ihrer Stu-
dien begriffen, (etwa auf Schulen; Gymna-
ſiis und Vniverſitaten) ſind, genugſame Krafft
deß Judicii haben, dasjenige in gehoriger Maaß
zu choiliren, was des Excerpirens wurdig iſt?

K. J7.Hierauf dienet zur Antwort, daß man mit

Udie
J I



 (o) ſ 23dieſer profitablen Arbeit deßwegen fruhe anfan
gen ſolle, damit man derſelben fein bey zeiten ge
wohnet werde, und. auch genieſſe. Anzwiſchen
ſchadet es nicht; daß junge ſLeute anfangs auch

geringe Dinge annotiren, geſtalten ſich auch
Gelegenheit findet, ſolche anzuwenden. Uber
das, ſo iſt das Vortheils genug, wenn ſolche ver
meinte levidenſia ſo feſte imprimiret werden,
daß man ſeiner Sachen auch im geringen gewiß
iſt, und weiß alſo dieſes oder jenes anzutreffen;

Es iſt gar was gewohnliches, daß der Menſch
auch der leichteſten und geringſten Dinge offt
bald genug vergiſſet; Und wenn diß alles nicht
ware, ſo lernet man am kleinen, wie man mit
hohern Dingen geſchickt, und behende umgehen
ſoll. Das iſt Wucher genug, wir gehenm al
len Dingen per gradus; alſo. auch in dieſem
negotio. Natura non admittit ſaltum; der
lernet ſeine Profeſſion am allerbeſten, der ſie
an geringen Dingen offt und wohl verſucht, zu
geſchweigen, daß bekannte und vermeinte gerin-
ge Sachen einer Rede offters weit groſſere Zier
de geben, als weit hergeholte, ungewifſe, und
ſchlecht zuſammen hangende Meditationes..

Es werden zwar zuweilan von ubel berichte—
ten noch mehrere obiectiones gehoret, welche
pier Kaurtze halber nicht anfuhren will. Da
aber dieſelbe von A. F. A. H. erſt neulich in ei
uer Schrifft coltigiret, und dem Publico vor
Augen gelaget worden: ſo habe vor nothig ge

Kcichtet, ſie bey dieſer Gelegenheit, in einer un

B 4 par
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24  (G) brpartheyiſchen Unterſuchung zu prufen, um al
len Anſtoß in dieſer Materie zuheben. Da aber
ſolche Prufung gegenwartigen Hiſeoues all zuviel
wurde uuterbrochen haben; ſpo bin ich entſchloſ—
ſen am Ende dieſes Diſeourſes denſelben eint
nothdurfftige Stelle einzuraumen.

C. 8.Es iſt nun auch bie letzte Haupt-Frage zu
erortern, wie man excerpiren muſſe? welche
ſich in æ. andere reſolvirt? Dennda fraget ſichs.
erſtlich? Was man kxcerpiren? 2. Mit wel
chen Worten oder Umſtanden man Excerpiren
ſolle? und denn 3. welcher Methode man ſich
zu bedienen habe?

5. 9.Die erſte Frage betreffend, ſo iſt es aller—
dings eine nothige Erinnetung, daß einer nicht
alles, was ihm vor Geſicht, und bey dem er
ſten Anblick als was beſonders vorkommt, auß
ſchreibe, ſondern darinn vielmehr alle Behutſam
keit anwende, um nur dasjenige einzutragen,
was der Kern und das Beſte iſt, davon man ge
dencken kan, daß es nicht in allen gelehrten Gar
ten wachſet.

Alſo waurde ſich einer unnothige Muhe ma

chen, deredie aller bekannteſte Hifiorien und
Spruche, welche in allen Buchern ſtehen, ſeinen
exeerptis einverleiben wollte, uur das Buch voll
iu haben.

s IO.Und weil es ein Stucke der Klugheit iſt, al

les



8 O) ſ 25les den Umſtanden, und dem Endzweck gemaß
einzurichten, ſo iſt auch im excerpiren dieſes
zu beobachten, und des am meiſien zu bemer
cken, was unſerm vorgeſetzten Scopo am nach—

ſten kommt.

ſ. 11.Es iſt einem ſtudirenden allerdings die ge
naue Beobachtung der ftuchttgen Zeit wohl ein
zuſcharffen, und dahero zu verhuten, daß ſie
durch das excerpiren nicht verderbet werde.
Dieſer Schade wird verhutet, wenn man die
einzutragende Paflagen nicht gantz, ſondern nur
mit einer Enunciatione losica eintragt. Wel
ehes ſonderlich bey ſolchen Buchern zu practi-
ciren, die man entweder ſelber beſitzt, oder auf
erforderenden Fall leicht bekommen kan. Da
hingegen, wenn es ein rares Buch oder MS,
iſt, das in weniger Hande ſich befindet, es
nothig ſeyn will, die gantze pallage vollig auß
zuzeichnen.

g. 12.
Wolte jemand das gerne annotiren, was

in der Claſſe sber Lection etwa vorkommt,
und in einem Autore geleſen wird, ſo kan es
auf folgende Weiſe ohne Zeit-Verluſt geſchehen:
Wenn in dergleichen Scriptoie was nettes vor
kommt, ſo bemercket man ſichs nur mit unter—
gezogenen Linien, oder andern Zeichen, kommt
man nachgehends zu Hauſe, und repetirt ſol
che Lection, ſo werden die contenta oder be-

B 5 zeichne



26 ©O) zeichnete Pallagen mit zweyen Worten in die
Collectanea inſerirt, ſamt beygeſetztem Au-
tore, libro, capite, verſiculo und pagina wo
es zu finden.

s. I3.Lieſſet einer zu Hauſe in Buchern, ſo kann er

das ExcerptenBuch gar fuglich darneben ſe-
gen, und ſobald ſich etwas zeiget, daß wir no-
tirens werth achten, angezeigter maſſen ein-
ſchreiben.

9. 14.Man darff inſonderheit das Lemma nicht
vergeſſen, das iſt, man hat mit einem einigen
Termino, oder mit gar wenig Worten anzu
zeigen, wovon das Excerptum handle.

5. 195.
Man muß ſich auch nicht verdrieſſen laſſen,

eine Sache offters, und zwar unter verſchiedenen
Titula einzutragen, weil eine Sache manchmal
etliche Namen hat, davon uns aher zuweilen
nur einer oder der andere im aufſchlagen, beyfallt.

5. 16.In den Tituln oder Lemmatibus darff man
entweder das Subjectum oder das Objectum,
oder Haupt Propoſition deß Excerpti auß
drücken; oder auch beydes zugleich, wie wohl auf
unterſchiedlichen Blattern, nachdem es einen am
bequemeſten duncket, oder die dabey gehabte Me-

ditation und Abſicht es erfordert.

g. 17



5 O 27J. 17.Es pfleget offters zu geſchehen, daß man
nicht weiß unter welchen Titul dieſe oder jene
Paſſage zubringen ſey, in ſolchem Fall ſchreibet
man ſie (das gewiſſeſte zu erwahlen) lieber un—
ter 2. Titul, und hat bey der Meditation die-
ſen Vortheil, daß dadurch das Judicium und
Ingenium nicht wenig geſcharffet werden.

5. 18.
Ein Anfanger hat erſt ein einiges Buch zu

ſolchen Excerptis nothig, darcin alle Merck-
wurdigkeiten traget, ſie mogen auß einem foro
oder auß einer“ diſciplin ſeyn, aus welcher ſie
wollen. Wenn er äber zü weitern progreſſibus
gelanget, ſo iſt es um ſo viel beſſer, wenner zu ei-
ner jeden diſciplin, deren er ſich vor andern be-

fleiſfiget, eigene excerpta machet.
Alſo konnen Juriſtiſche, Hiſtoriſche, Theo-

lögiſche, Philoſophiſche &c. excerpta gemacht

werden.

9. 19.Dieſe Excerpten.Bucher muſſen zu beque-
men Gebrauch, nicht allzu dick ſeyn, ſondern
nur von einem oder anderthalben biß zwey oder

dritte halb Buch Papier, in 4to oder Folio be
ſtehen, damit man ſie deſto fuglicher neben ſich ſe-

gen kan.
5. 20.Jmechreiben hat man ſich ſo viel als moglich

iſt,



28  (0) iſt, und ohne Zeit-Verluſt geſchehen kan, der
Zierlichkeit und Deutlichkeit zu befleiffigen.

4

H. 2I.Es hat auch ſeinen guten und vielfaltigen
Nutzen, wenn man die gemachte excerpta re-
petendo zu gewiſſen Zeiten durchgehet.

Y. 22.Diejenigen, ſo nach dem Alphabeth einge
richtet werden, ſind vieler Urſachen wegen be-
ſchwerlich und verdrießlich.

ſ. 23.“Noch groſſere lncommodkiat haben dievon
Placcio vorgeſchlagene Excerpten-Schrancke,
davon bey anderer Gelegenheit Nachricht erthei
let worden.

g. 2 4.
Was endlich die Merhode betrifft, ſo ſind

derſelben viele und mancherley, ſo von Drexa-
lio, Sagittario, Placcio, Stuleliv. Weiſiv,
Morhoffio, Hubnero und andern vorgeſchrieben

worden.

5. 25.
Einige hahen gerathen ein Compendium

von jeder Wiffenſchafft, mit weiſſen Papier
durch zuſchieſſen, und die Excerpta gleich gegen
über ein zuſchreiben, wo ein Buch von dieſer
Materie gehandelt wurde. Allein es wird ſich
finden ,daß das Buch dardurch faſt unbrauch
bar gemacht, und zum andernoffters zu klein wer
den wird, daß vieles nicht kan annotirt werden.

g. 26.



S O  29g. 26.
Auß langer Erfahrung habe ich befunden,

daß des Hochberuhmten Engliſchen Philoſophi
Joannis Lockii von Herrn Jo. Clerico bekannt
gemachter Methodus der beſten einer ſey, aleich
wie er auch deßwegen den groſten applauſum
in re publica litteraria bißhero davon getragen.

G. 27.Man findet bey demſelben die wenigſte Diffi-
cultat, brauchet zu etlichen Buchern nur einen
hochſtens aus zweyen Blattern beſtehenden in-
dicem; man weiß alles in guter Ordnung, wie
auch in gar kurtzer Zeit und mit weniger Muhe
zu finden; hat nicht nothig, wie bey andern Me-

thoden geſchiehet, viele Blatter leer zu laſſen;
iſt zur lectione librorum ungemein aptirt. An
derer Vorzuge jetzo Kurtze halber nicht zu ge-
dencken.

5. 23.
Wir haben erſtlich auf die Structur deß

Indicis und dann deß ubrigen Buches zu ſehen.

9: 29.Der Index beſtehet in Folio auß 2. in
Quarto auß 4. Seiten, in welche die Buchſta
ben deß Alphabeths nach richtiger propor-
tion eingetheilet ſind.

9. 30.
Man miſfſet mit dem Circul ſo viele Fache

ab, als Buchſtaben im Alphabeth ſind, theilet
dieſelbe in 5. kleinere Fache ein, in deren jegli-

chen



zo S (o) ſ*chen einer der 5. Vocalium geſchrieben wird,
wie davon unten das Mugter zu ſehen iſt.

Doch iſt dabey zu mercken, daß in acciden-
talibus di ſen indicem ein jeder nach ſeiner eom
moutat einrichten und verandern kan, wel
cher Freyheit ich mich auch bediene.

S. 31.Der vorgeſetzte Buchſtabe deß Alphabeths
wird deutlichkeit halber durch rnen ſchwartzen
Strich von oben herab von den Vocalibus ſepa-
riret, und um gleicher Urſache willen die Haupt
Linien auf den 4. Seiten ſamt demienigen Strich,

der die groſſe Facher ſcheidet ordentlich ſchwartz,
(auch zuweilen verdoppelt) die andern aber roth

gemacht.
5. 32.

Wenn etwas in den lndicem einzutragen
iſt, ſo ſucht man den lnitial. Buchſtaben, ſamt
denjenigen Vocali, der der erſte nach jenen iſt,
und ſchreibet zu dem letztern die Paginam, da ſuch

der Titul befindet.
Z. E. ich wollte den Titul Eceleſia ins Re

puiſter bringen, ſo ware der mitial Bnchſtaben
Eund der folgende nachſte Voealis auch e, weil
die Conſonantes gar uicht conliderire werden.
Alſo ſchreibe ich zu Ee 143. a!wo der Titul

Eceleſia befindlich. Aan merrck uur, dar die
Conſonantes nirqead alo inml.qqauge des Worts

conſiderirt weroeu.

g. 33.
Jm Buch ſelbſten obſerviren wir nicht die

hochſt



5 bi 31hochſtverdrießliche und unnutze Ordnung des Al-

phabeths, ſondern, wie uns in lectione die
Sachen vorkommen, ſo ſchreiben wir ſie nach
einander ein.

g. 3 4.
Qod iſt wohl zu mercken, daß zu einerley

Titul 2. Seiten oder ein Blat folgender moſſen
gebraucht werden. Geſetzt, ich enotirte heute
etwas p. 35. de libertate, und fande morgen
oder zu anderer Zeit einige Merckwurdigkeiten,
von Livio, Libris, Lingua, ſo muſte, ſolches
auf eben die paginam geſchrieben werden, da
liberras ſtehet, weil es einerley Titul, nemlich
Li iſt. Wurde,aber pagina 35. von ſold,em
Titul bereits erfullet ſeyn, ſo nimmt man zu
eben demſelben noch eine oder mehrere Seiten

wo im Buch Platz ubrig iſt, und tragt es im
Regiſter etwa auf dieſe weiſe ein Li. 35. 36.

93. 94.
g.! 35.Die Lemmata werden, damit ſie gleich in

die Augen fallen, in margine geſchrichen, und
offters bey einem ein lediger Raum gelaſſen, da
mit wo man kunfftig noch von dieſer Sache leſen
ſollte, ſolches dabey konte annotiret werden.

H. 36.Diphtongi gelten vor den Vocalem, deſſen
Thon ſie haben, als æ und œ pro e.

3 7.Man darff nicht ſorgen, daß das Regiſter

zu



32 ſzu einem gantzen Buch zu klein ſey, oder zu ei-
niger confuſion und Verweilung anlaß geben
werde, denn ein einiges Regiſter von 2. oder 4.
Seiten halt etliche Bucher aus, wenn ſo viele
Striche der Lange nach hindurch gezogen wer-

den, als Tomi Excerptorum ſind. An keine
Confuſion iſt nicht zu godencken, wenn die mit-
getheilte wenige Cautelen wohl obſervirt wer
den. Weil ich ohne vieles Blattern immer nach
einander weg ſchreiben kan, ſo wird niemand

lange auffgehalten, zumahlen, da ich all Na
men, und Sachen, die auf einem Blatt oder 2.
Seiten ſtehen, nur einmal ins Regiſter bringe.

Weil aber dieſe Sache ohne vor Augen ha
bendes exemplar ſchwerlich gefaſſet wird; ſo
habe unten ein Biatt von excerpten zu dem
ende anhangen wollen, damit dieſe leichte
und nutzliche Methode von denen dit Luſt dazu
haben, beſſer begriffen werde.

ſ. 38..
Was von Placcis und andern dagegen zu

erinnern nothig befunden worden, flieſſet bloß
daher, weil ſie ſolchen methodum noch nicht
verſuchet haben. Jn der Erfahrung heben ſol
che gemachte Dubia ſich ſelbſten auf.

g. 39.
Indeſſen wird andern erfundenen oder noch

zu erfindenden Methoden ihr Werth keines we
ges hier mit genommen, ſondern eines jeden
Pruffung und Vergleichung cum methodo
Lockiana anheim gegeben. S. 40.
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ketzlich wird nochmahl bezeuget, daß man

nicht gemeinet ſey, ſolche Excerpta jemanden
aufzudringen, ſondern habe auf Veranloſſung
denen ſo es verlanget, von dem Nutzen und Me-
thodo zu excerpiren einige Cautelen hiemit
communiciren, keines weges aber ein Buch da
von ſchreiben wollen.

Prufung
Deßjenigen, ſo Herr A. F. A, H. in der

vor einem Jahr edirten Anweiſung
zur verbenerten teutſchen Otatorie
ge gen das Excerpiren einzuwenden

be iebet.

AS iſt bieſe Anweiſung zur verbeſſerten
a teutſchen Oratorie zu Jena A. 1725.

euch
heraus kommen, darinnen der Herr

er ſaget) in Schulen ubliche und geprieſene Ora-
torie zu reformiren, und von den hauffigen
Mangeln zu reinigen, wie nicht nur die Vorre-
de, ſondern das gantze Buch außweiſet. Wur
de der Herr Verfaſſer bey dieſer Arbeit in den
gebuhrenden Schrancken geblieben ſeyn, urd die
Oratorie auf eine vernunfftige und eclectiſ.he
weiſe tractiret haben; ſo wurde die ſtudirenbe
Jugend ihm vor ſolche Arbeit ſehr verbunden

C ſeyn.

>244
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34 5  ſeyn. Denn es kan nicht geleugnet werden, daß
die Oratorie von alten und neuen Rednern mit
vielen ineptiis angeſchwemmet iſt, daß ſie daru
ber ihre eigentliche Geſtalt bey nahe verlohren,
und guten theils in eine ſo unvernunfftige als
unchriſtliche Kramerey und Schwatzerey verwan

delt worden, welche faſt in jedem foro eben ſo
groſſen Schaden angerichtet, als ſie ehmals in
der Kirche gethan, wie Herr D. Zeltner in ei
ner eigenen Diſſertation obſetviret. Es ſuch
te zwar Herr Chriſtian eiſe dieſe diſciplin
auf einen andern, und (wie ſein politiſcher ſtilus
lautet) politiſchen Fuß zu ſetzen, hat auch die
Sache in manchen Stucken zimlich erleichtert,a
ber dabey es wieder am andern Ort ſo gar ver
derbet, daß endlich auß der Weiſianiſchen Ora-
torie eine politiſth oratoriſthe Padanterey ge
worden, wie ſchon anderswo erinnert. Da man
nun denjenigen den verdienten Danck und Ruhm
nicht entziehet, welche in andern Wiſſenſchaff
ten ſich als kluge Rekormatores erwieſen: ſo
hat man auch deß Herrn A. Abſicht mit gezie—
mendem Danck zu erkennen, nach welcher er uns
eine Anweiſung in die verbefferte teutſche Ora-
torie zu lieffern ſich gefallen laſſen. Nur ma
re zu wunſchen, daß die Außfuhrung dieſes Wer
ckes der loblichen Abſicht uberall gleich geweſen.
Alleine es hat ſich folgender haupt Fehler hiebey
blicken laſſen, daß es dem Herrn Autori ſo er—
gangen zu ſeyn ſcheinet, wie wir es bey andern,

ſo



S (G)  35ſo gleiches deſſein gehabt, wahrgenommen, nem
lich, indem er das Unkraut auß zu reiſſen ſich
ruhmwurdigſt vorgenommen, ſo hat er hie und da

den guten Weitzen zu gleich ergriffen. Es hat
ſich alſo der wahre concept von vielen in der
Oratorie ſich befindenden unnutzen Grillen in
ein præjudicium verwandelt, weiches ihn ver
anlaſſet das Gute mit dem Boſen außzurotten.
Dahero wird bey nahe alles, wos auf einige
Weiſe alt heiſſen mag, ſehr empfindlich durch
gehechelt. Die veranderte Verfaſſung unſerer
Republique erfordert zwar in der Application
der Eloquence einigen Unterſcheid: Aber das
Weſen derſelbigen, bleibet nichts deſtoweniger
in eben dem Stande, und wird von eben ben
Reguln dirigiret, als es zu Demoſthenis,

Ciceronis, Quintiliani &c. Zeit ſiceh befun-
den. Und ob wir zwar in den allermeiſten und
wichtigſten Diſciplinen vor den alten uns eines
groſſen Vorzuges mit Recht ruhmen konnen:
ſo glaube doch daß man in Anſchung der O-
ratorie und Poeſie eine exception zu machen
ſchuldig und befugt ſey, wie ſolches Hiſtoria
iitteraria und die noch vorhandene monumen-
ta priſcæ eloquentiæ unſtreitig ausweiſen.
Doch laſſe dem Herrn A. ſeine Meynung gar
gerne, bin auch nicht geſinnet, deſſen oben ge
dachte Oratorie zu refutiren: ſondern, bey
Gelegenheit dieſes Diſcourſes nur diejenige ar-
gumenta zu prufen, in welchen er excerpto-
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36 ElOIE:rum ſubſidium zu wiederrathen ſich ſonder
bahr angelegen ſeyn laſſet.

Es bringet alſo der Herr A. 16. Grunde
vor, mit welchen, das ſeiner Meynung nach ſo
pædantiſche als ſchadliche excerpiren, vollig
verworffen wird. So ſehr man anfanglich u—
ber die Anzahl der obiectionen faſt erſchre—
cken mochte: ſo wenig wird ein billicher und ver—
ſtandiger Leſer uberzeuget, wenn er ſie nur mit
Bedacht durchgeleſen. Da ohnedem die wich
tigſten bereits von Drexelio, Placeio und an-
dern umſtandlich angefuhret und wiederleget
worden. Der Eingang hierzu wird p. 289.
mit vielen unglimpflichen raillerien gemachet,
ſo vielleicht deßwegen an die Spitze poſtiret ſind
damit das Gemuthe der Leſenden bey Zeiten
præoccupiret und zu des Herrn A. Meynung
diſponiret werde. Wiewolen das gantze
Buch von dergleichen ubelſtehenden Paſſagen
ſo gar beflecket iſt: daß man dencken ſolte es
wurde dieſes vor einen Haupt-Character der
verbeſſerten oratorie angegeben, anderer
Schwachheiten und Tugenden, gutes und bo
ſes, auf eine recht mouquente Art herunter zu
machen. Ob nun gleich dieſer buntſcheckichte
introitus wohl eine Seite einnimmt, ſo
halte weder rathſam noch nothig zu ſeyn mich
dabey aufzuhalten, verſichere aber den Herrn
A. daß wo einer gleiches mit gleichem zu ver-
gelten oder mit railleriren ſich zu wehren Luſt

hut



5 O) 37hatte, des Herrn A. offt wiederhohlte expres-
ſion von Windmacherey und Wind-Mullern;
wie auch deſſen Rede vom Etwas und Nichts,
zu mancherley Gedancken reiche materie geben
konte. Jch wende mich ober vorgedachter
maßen zu den p. 291. ſich befindenden Ein—
wurffen.

Der erſte Einwurff. Das excerpiren
halt vom meditiren ab, die Gelehrſamkeit komt
wohl aufs Papier, aber nicht in den Kopff.
&c.

Antwort. Die Meditation iſt allerdings
der vornehmſten Stucken eines, ſo bey dem
ſtudiren nothig, und wo des Herrn A. Schluß
richtig ware, ſo wolte ich die Excerpten ſelber
auf das auſſerſte deteſtiren, und verwerffen,
allein es fehlet hieran ſo viel, daß vielmehr die
ſe Bemuhung die meditation uber das gehor
te und geleſene erwecket, unterhalt und befor
dert, wie oben bereits angefuhret. Wurde a
ber jemand ſeiner excerpten halber das medi-
tiren liegen laſſen, oder data opera negligi-
ren, weil er ſolches etwa der excerpten halber
fur unnothig hielte, der wurde hochſt thoricht
thun, und damit zu erkennen geben, daß er was
excerpiren heiſſe, und warum man excerpiren
ſolle, wenig verſtehe. Es hatte aber der Herr
A. beweiſſen ſollen, daß excerpiren, wenn es
nach vorgeſchriebenen Regeln kluglich verrich
tet wird, vor ſich und abſolute am meditiren
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38 1] O) ſehindere, ehe er weiter geſchloſſen, die Gelehr—
ſamkeit ware ſo dann nur auf dem Papier aber
nicht im Kopf, welches durch die Erfahrung
langſt wiederleget worden. Es iſt auch gut wenn
einer ſeine eigne von dieſer und jener n aterie ihm

beyfallende Gedancken und Meditationes auf
zeichnet, wie dann der Herr von Tſchirnhauſen
in ſeiner Medicina Mentis bezeuget, daß ihm
ſolches gar ſehr zu ſtatten gekommen ſey.

Der 2te Einwurff. Die Collectanea
macht man, dem Gedachtniß zu ſtatten zu kom
men, allein dieſen Entzweck kan man durch
leichtere Mittel erhalten.

Antwort. Daß man deßwegen haupt
ſachlich excerpire, daß man der memoriæ zu
Hulffe komme, iſt gar recht vom Horrn A.ge
ſprochen. Er hat auch nichts darwieder ein-
zuwenden, und alſo muß er racite ſelber ge
ſtehen, daß die excerpten der Memorie hal
ber nutzlich und nothig ſeyn. Aber er meynt,
es waren bequemere Mittel vorhanden, dieſen
Zweck zu erhalten], und beruffet ſich auf dasje
nige Mittel, ſo er pag. 294. n. h. vorgeſchla-
gen. Nun wird der Leſer ohne Zweiffel begie-
rig ſeyn, dieſes ausnehmende Mittel zu verneh
men: Jch.  wills mit wenigen ſagen: es iſt nichts

anders als eine Art von excerpten, welche man
gleich in die Bucher ſchmieret, da von ſolcher
materie gehandelt wird. Wie iſt es doch
moglich daß der Herr A. ſeiner ſo bald vergeſ

ſen,



5 (o) ſ 39ſen, und in einem g. ja auf einem Blat ſich ſo

offenbahr contradiciren konnen? Und wie iſts
doch immer zugegangen, daß er dieſe Art zu
excerpiren vor die bequemſte ausgegeben, ge
ſtalten ſie wohl unter die aller unbequemſten
kan gerechnet werden. Es muß entmeder der
Herr A. es ſelbſten nicht probiret haben, oder
nicht wiſſen, was er ſchreibt. Solche Con-
kuſion ſolte keiner in einer verbeſſerten und neu
en oratorie vermuthen.

Der zte Einwurff. Das colligiren er
fordert viel Zeit und nutzet wenig.

Antwort. Hierauf iſt oben ſchon ſattſam
geantwortet worden. Jch concedire gar ger
ne, daß das colligiren verdroſſenen und unge-
ſchickten und in der Jugend verabſaumten Leu
ten viel Zeit koſte, weil ſie entweder die rechte
Weiſe zu rxcerpiren nicht miſen, oder (ſo zu
ſagen) mehr excerpiren wollen, als ſie horen
und leſen, wie der beruhmte Juriſt Huberus
ſolchen pædantismum excerptorium an eini-
gen ſehr nachdrucklich beſtraffet. Wer entwe
der Lockii oder auch anderer methoden auf
eine geſchickte und kluge manier zu gebrauchen
weiß, wird ſich niemahls uber Zeit Verluſt zu
beklageu Urſach haben, vielweniger wird einen
ſolchen die wenige Zeit, ſo er darauf wendet,
gereuen. Daß Excerpten wenig nutzen, hat
der Herr A. noch nicht erwieſen, und leget es doch
als was ausgemachtes zum Grund.

C 1 Der
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40 A G) ſiDer ate Einwurff. Das viele ſchreiben
macht ungeſund, und daß mancher fruhzeitig zu
Grabe gehet.

Antwort. Jſt an ſich wahr genug, aber
es folget hieraus nur ſo viel, daß man im
ſchreiben die gehorige maſſe brauchen, vor un-
zeitigen, albern und unnutzen Schmieralien ſich
weißlich vorſehen, aber keines weges, deß man
nichts excerpiren ſolle. Es ſey denn, daß der
Herr A vorhero deutlichdemouſtriret, daß
dieſe Arbeit unnutzlich und vergeblich ſey.

Der ste Einwunff. Die collectanea
werden doch nie zu einer Vollkommenheit ge
bracht: dahero kommts, daß mancher von der
materie ſo er verlanget, entweder nichts oder
Dinge findet, die er nicht brauchen kan.

Antwort. Der geneigte Leſer urtheile doch
ſelbſten von der Richtigkeit dieſes Schluſſes,
was nicht kan zur Vollkommenheit gebracht
werden, das taugt nichts. Wie? wenn ich
dieſen Schluß auf des Herrn A. reformirte
Oratorie appliciren wolte? major lieget in ſei
nen eigenen Worten, denn ſonſt konnte er die
Excerpten nicht vor unnutzlich ausgeben, weil
es ihnen an der Vollkommenheit mangelt.
Die minorem wird der Herr Adiunctus aus
Beſcheidenheit nicht erweiſen laſſen, indem er
ſelbſten uberjeuget iſt, quod luce ſua radiet.
Und alſo muſte es nothwendig mit der  on-
cluſion ſchimm ablauffen. Welcher Gelehr

ter



S ſ Arter wird doch ſo albern ſeyn, und ſich perſua-
eliren, es muſſe in ſeinen Excerpren alles ſtehen
quicquid ſcibile datur. Des iſt ja nicht der
ſcopus eines vernunfftig excerpirenden, daß
er von allen Dingen, die ihm vorkommen kon
nen, etwas in ſeinen collectaneis finde. Jſt
er denn allein an ſeine Excerpten gebunden?
ſind ihm deßwegen andere ſubſidia verboten?

Der 6te Einwurff. Jn die collecta-
nea traget man viel, das man ſein lebtag nicht
braucht.

Antwort. Gehts uns nicht auch ſo in
vielen andern Dingen und Wiſſenfchafften?
horet und lieſet man nicht viel, daß man ſein
lebtag nicht braucht? wir konnen dieſer Un-
vollkommenheit auch in den beſten Dingen uns
nicht entſchutten. Es iſt wahr, mancher Titul
iſt ſehr voll, ein anderer mager, welchen wir
manchmal zeitiger hervor ſuchen als den erſten
dis geſchiehet bisweilen, und kan, weil wir ku—
tura, ſo accurat nicht voraus ſehen, unmog—
lich wie in andern Dingen, ſo auch hier, gean
dert werden. Der Herr A. wurde wenig Au-
ditores behalten, wenn ſie prætendirten, daß

ſie alles, was er ihnen vorſaget, vom groſten
bis zum kleinſten wieder (und zwar nach dem
Begriff, ſo er bey anwendung der excerpten
eigentlich intendirt) brauchen ſolten. Allein
ich getraue mir zu behaupten, daß ein kluger
Excerpente ſeine Arbeit niemahls unfruchtbar

5 ſehe.



dhl 42 8 Gſehe. Denn wenn er die requirirte Behut
ſamkeit daben vorkehret, ſo wird er ſolche Din
ge nur excerpiren, die ſeinem ſcopo gemaß
find, und davon er vermuthen kan, daß er Ge
legenheit haben werde, ſir einſten anzuwenden.
Solte aber ein und anderer Titul ſeyn, welchen
er wieder hervor zu ſuchen nicht nothig erachtet,
ſo hat er den Nutzen bereits davon gezogen, daß
er dieſe Sache bey dem excerpiren ſich etwas
tieffer eingedruckt, und inder repetition die
ſelbe manchmel wieder betrachtet, da es denn
ſo leer nicht leichte abgehen wird, daß er nicht
wenigſtens durch die wiederhohlte meditation
Nutzen haben, und ſolchen in ſeinen Umſtanden
auf dieſe oder jene weiſe zeigen ſolte. Zugeſchwei—
gen daß Excerpten nicht allein der Oratoriſchen
Ubungen halber gemachet werden: da einer ſie
gebrauchen kan, wenn er gleich ſeiner Umſtande
wegen, weder zu offentlichen Orationen noch
Parentationen Luſt und Gelegenheit hat.

Der 7de Einwurff. Von manchen Ma—
terien muß man ſehr offt reden, und da werden
die collectaneavald erſchopfft.

Antwort. Hierauß ſoll abermal folgen, daß
die auf excerpiren gewandte Muhe vergebens
und ſchadlich ſen. Das iſt ja eben ſo wenig der
eigentliche ſcopus der excerpten, als der Vori
ge. Es iſt mithin dieſer Einwurff ſehon in dem vor.
hergehenden beantwortet, und nichts weiter hin
zuzu thun. Der Herr A. iſt beſorget, woher ein

Red



 G)  43Redner etwas nehme, wenn er von einer Mate
rie offters geredet, und ſeine loculos bereits
ausgeleret? Jch frage aber den Herrn A. wo
nehmen es diernige her, ſo keine excerpten ha

ben? Ja denckt jemand, ſo iſt es alſo fem un-
terſcheid unter denen die excerpiren, und die die
ſer Muhe uberhoben ſeyn wollen. Jch antwor
te: dieſer Unterſcheid findet ſich noch, daß derje-
nige, ſo mit excerpten verſehen iſt, das was
darinnen verwahret lieget, es ſey gleich vieloder
wenig, ohne Muhe uünd Zeit-Verluſt beyſam—
men findet, und das was ihme abgehet, eben da

ſelbſten, wie wol mit etwas groſſerer Arbeit ſu
chet, wo ein quderer ebenfalls nicht ohne viel-
faltige Beſchwerung alles herholen muß.

Der 8te Einwurff. Die Collectanea
werden meiſt in der Jugend gemacht, und enthal
ten daher manchmahl faſt nichts als Lappalien.

Antwort. Excerpten werden zwar in der
Jugend ordentlicher weiſe angefangen, aber bey
mehrern Jahren continuirt. Ob ich nun gleich in
Abrede nicht bin, daß junge Leute ob defectum
judicii im colligiren manchmal etwas verſehen;
ſo wird dieſes unbillicher weiſe ſo weit extendirt,
daß man alle in der Jugend gemachte excerpten
ex hoc capite verwirfft. Fabeln, Mord. Ge—
ſchichte, Wunder-Wercke, wenn ſie erdichtet
oder jederman bekannt ſind, auch nichts ſon
derliches in ſich halten, wird niemand zu excer-
piren befohlen: Jndeſſen iſt auch nicht zu lau

gnen,
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44 S (o) hgnen, daß offters geringe Dinge, der Jugend
in ihren Umſtanden zu ſtatten kommen, wie be
reits im Diſcours angefuhret iſt, zugeſchweigen
daß man in der Jugend etwas fieſet und auff
zeichnet, ſo einem ſo balde nicht wieder zu Ge
ſichte kommet, auch wohl lange darnach groſſe
re Dienſte thut, als man ſich, da man es eno-
tirte, davon hatte verſprechen konnen, welches
ich bey meinem gar geringen Vorrath offters er
fahren.

Der 9te Einwurff. Man kan ſich auf
die Collectanea nicht ſicher verlaſſen, weil die
wenigſten in der Jugend, wegen der naturlichen
Flüchtigkeit im Auffzeichnen accurat ſind.

Antwort. Gleichwie man deßwegen nicht
unterlaſſet, die Jugend zu excolirung vieler Wiſ
ſenſchafften anzufuhren, weil ſie der Flüchtigkeit
nachzuhangen gewohnet iſt, ſondern man ſiehet
vielmehr durch freundliche Vorſtellungen, ſie in
rechte Ordnung zu bringta und darinnen zu er
halten: alſo iſt die Jugend auch bey dieſer Arbeit,
ſo viel moglich zu ermahnen, daß ſie die gehorige

und oben beſchriebene accurateſſe im außzeich
nen, ſo lieb ihr der zu hoffende Nutzen iſt, nicht
in Wind ſchlage. Welches auch leicht zu et-
halten iſt, wenn einer einmal angefangen hat
recht zu excerpiren, in deme es weder allzu groſ
ſe Muhe braucht, noch allzuviel Zeit wegnimmt.

Der 10te Einwurff. Wer ſeine Reden
auß den Collectaneis macht, ſagt vieles auß

kei



be 45keiner andern Urſache, als weil ers in ſelbigen
fand.

Antwort. Wo ſerne dis geſchicht, ſo iſt es
als ein ſchandlicher und unvernunfftiger Miß
brauch dieſer an ſich guten Sache anzuſehen,
daran nicht die Excerpten, ſondern die unordent
liche paſſion des Redners ſchuld iſt. Wer kan
fur ſolche Pædanten? kans dann der A. ihnen
verwehren, daß ſie nicht auß dieſen und jenen
Buchern außſchmieren, was ihrer Einbildung
ſchmeichelt, es mag ſich gleich reimen oder nicht?

Der 11te Einwurff. Reden auß Colle-
ctaneis haben gemeiniglich mehr Spielwerck,
Vanitaten, unnutzes Zeug als rechte realien.

Antwort. Solten dergleichen auß Colle-
ctaneis ubel zuſammen geflickte Reden oder Bu
cher, von jemand zumarckte gebracht werden, ſo
ſinb abermal nicht die collectanea ſchuld. Jch
gebe dahero Rolando Mareſio eben ſo wnig als
dem Herrn A. unrecht, wenn jener ſchreibt: Ex

locis ipſis communibus non fieri niſi valde
triviales libros communes. So ferne

nemlich einer non niſi ex locis communibus
ſein Gemachte ſine judicii ingenii cura at-
que opera zuſammen ſtoppelt. Jnzwiſchen re
det der Herr A. bey Anfuhrung ſolcher Miß—
brauche alizu general, als wenn dergleichen
Unfug und Pædanterey nothwendig mit dieſem
ſubſidio verbunden ware, ſo er noch nie erwieſen

hat. Es ſolte ihm gewiß ſauer genug werden, die
ſes



46 8 (o) be
ſes Argumentum zu ſalviren, weun ihm vieler
vornehmen Oratorum Reden vor Augen gelegt
wurden, ſo bey verfertigung derſelben, ſich dieſes
ſubſidii mit groſſen Nutzen bedienet. Man moch
te dergleichen Schluſſe noch hingehen laſſen, wo
ſie nur nicht in einer verbeſſerten Oratorie ſtun
den.

 Der 12te Einwurff. Man nahet die Re
den oder Schrifften auß lauter Stucken zuſam

men.
Antwort. Wie man ſeine und anderr Ge

dancken in einem egalen und naturlichen Stilo,
zierlich und vernunfftig verbinden ſoll, lernet man

nicht auß excerptis, ſondern aus denen zu dem
Ende geſchriebenen Buchern, ſonderlich auß ver
beſſerten oratoriſchen Schrifften.

Der 13t Einwurff. Jnder Zeit die man
(bey dem auffſchlagen) auff das Durchleſen oder
wehlen wenden muß, konnte man vermittetft der
Meditation eine beſſere Rede zu mege bringen.

Antwort. Das kan wohl ſeyn, wenn ex-
cerpten und Redner gleich ungeſchickt ſind. Son
ſten mochte der Herr A. hier abermahl den Be
weiß ſchuldig bleiben muſſen. Das oben ſchon
beantwortete und hier wider aufgewarmete præ-
iudicium, daß man nicht meditiren konne,
wenn einer zuweilen etwas merckwurdiges auff
gezeichnet hat, iſt ſo beſchaffen, daß es keiner fer
nern wiederlegung bedarff.

Solte aber der Herr A. meinen; wer ex-
cerpten



5 (o)  47cerpten habe, muſſe nothwendig ſeine Schriff
ten von einem periodo zum andern auß ſeinem
excerpten Sack zuſammen ſitzen; ſo denckt und
ſagt er etwas, ſoe wohl von keinem vernunffti
gen Menſchen jemahls gehoret oder geleſen, und
welches von Niemand vor den Zweck der excer-
pten angegeben worden.

Der 14te Einwurff. Die beſte Redner
habe ihre Reden nicht auß Collectaneis ge—
macht.

Antwort. Jch ſage, viele der beſten Redner
haben bey verfertigung ihrer Reden und anderer

Schrifften ſich der excerpten auf eine vernunffti.
ge Weiſe bedienet, und nenne auß den alten Ci-
ceronem, aus den neuern Lipſium. Jch wol.
te noch mehr anzufuhben nicht ermangeln, wo ich
den Herrn A. in einer ſo bekannten Sache zu be-
ſchamen mir vorgeſetzet hatte Doch mag Mor-
hofius fur mich antworten. Dieſer ſchreibet in
ſeinem Polyhiſtore p. 562. Novi viros do-
ctos, præclarorum autores librorum, qui
nullis aliis libris, quam temere congeſtis Ad-
verſariis uſi fuerunt, quæ ſemper ſecumet-
iam in itineribus habuerunt, in iis obvia
quæque ſtatim conſignarunt. Der Herr A.
beliebe das gantze Cap. J. L. III. de Excerpen-
di ratione nachzuleſen. Was der Herr A. fer
ner in dieſem numero peroriret, iſt am unrech
ten Ort angebracht. Er mochte mit ſeiner Woa-
te nicht allzu groß thun, und ſich uber (weiß nicht

was



48 8 Jtwas vor eine) Nurnberger Waare luſtig machen.
Er durffte es ſonſten gegen manches gelehrten
Nurnbergers Schrifften und erudition nicht
wohl außhalten konnen.

Der 15te Einwurff. Mercken die Zuho
rer, daß ein Redner alles auß Collectaneis
nimmt, ſo verliehren ſie das Vertrauen zu ihm.

Antwort. Jch habe bereits geſagt, daß
excerpten nicht zu dem Ende von jemand ange
rathenſind, daß man Predigten oder Oratio-
nes von Wort zu Wort darauß ſchmieren;: ſon
dern daß man das geleſene oder gehorte borin-
nen bewahren, und zu rechter Zeit hervor ſuchen
ſolle. Wie man ſie aber kluglich zu adhibiren
hat, wird in der Oratorie gezeiget. Machts
einer anders, ſo kan das unſchuldige ſubſidium

nichts davor.Der 16te Einwurff iſt gegen die gedruckte

Collectanea gerichtet, davonich zu reden nicht
entſchloſſen bin. Und alſo ſind die Collectanea
und Excerpten von unſerm (wie man in Anſe
hung der in offtgedachten Buch vorkommenden
vielfaltigen ſcharffen cenſuren, faſt ſagen moch
te) Oratoriſchen Sulla auf ewig auß der ver
beſſerten Oratorie proſeribirt. So ſollte ei-
ner dencken, der die bißher angefuhrte 15. Ar-
gumenta deſſelben erwogen. Allein, ehe man
ſichs verſiehet, gehets auß einen andern Thon.

Denn nach dem rsden Argument lieſet man
ſub n. h. dieſe Worte, Indeß iſt doch nothig

etwas



S G)  49etwas aufzuzeichnen. Es iſt vielleicht wohl
mit unter die groſte Runſt Stucke der verbeſſerten
Oratorie gerechnet, contradictoriſche Schluſſe
zu machen. Es hat zuvor geheiſſen man ſolle nicht

excerpiren: Hier aber wird es nicht nur vor
nutzlch, ſondern gar vor nothig angegeben, et
was aufzuzeichnen. Ja es gefallet dem Herrn A.
ſo weit zu gehen, daß er gar einen zwar wohl be
kannten aber ſehr incommoden merhodum zu
excerpiren vorſchlagt, ſo kurtzlich darinne be-
ſteht: Man ſolle einen Autorem in dieſer und
jener diſciplin daruber man auf Vniverſitaten
Collegia hort, mit weiſſen Papier dur:hſchieſ
ſen laſſen, und ſo offt man hier oder da etwas
lieſet, das eben ſolche Materien in ſich halt, als
im beſagten Autore befindlich, daſſelbige ſogleich
auf das weiſſe Papier annotiren Jch frage
nun alle, ſo dieſe wenige Bogen zu leſen wurdi
gen; heiſt das nicht excerpiren? Jch halte es
wenigſtens dafur, und bin keinesweges geſinnet
allen Nutzen dieſem methodo excer: endi ab
zuſprechen; ſondern wer deſſen einmahl gewoh
net iſt, bleibe bey demſelben ſo lange er kan.
Jch finde aber folgende Schwurigkeiten dabey.

1. Der Autor wird durch das durchge
ſchoſſene Papier zum leſen ſehr unbequem, und
zum aufſchlagen noch verdrießlicher gemacht

2. Manches Blatt bleibt leer, hingegen
manches wird ſo voll geſchrieben, daß die ma-
terie nicht raum genug hat an dem Ori zu ſte

hen,



50 5 hen, da in dem autore davon gehandelt iſt;
ſondern man wird gemußiget auch den Ort zu
occupiren, da ſchon was anders hin zu ſchrei
ben vorhanden, oder man muß es gar bleiben
laſſen.

3. Es kan nicht anderſt, als ohne ſonder
liche Ordnung eingetragen werden, wo man
dieſer methode folget, weil der Raum ſonſten
leichte zu enge wird.

4. Hieraus entſtehet die incommoditæt,
daß wenn man etwas nuchet, einer wohl ein gan
tzes Blatt durchleſen und bey der Repetition eben
ſo viel beſchwerlichkeiten haben muß.

IJndeſſen hat man auch dieſen Vortheil bey
gemeldtem methodo, deſſen ſich wenig an
dere ruhmen konnen, daß nemlich die mate-
rien in einer ſyſtematiſchen Connexion bey
ſammen ſtehen. Jch gonne dahero einem jeg
lichen gerne die Freyheit nach ſeinem eigenen
Gefallen und Gutachten dieſes Tubſiaii ſich zu
gebrauchen, gleich wie auch niemand hieimit et-

was præiudiciret wird, wer dergleichen entwe
der nicht bedarff oder nicht beliebet. Vielwe
niger prætendire, daß der Herr A. ſein von
den excerpten in den i5. argumentis gefalites
Urtheil andern oder revociren ſolle. Er hat
es auch um deſtoweniger nothtig, da er am
Ende ſeine obiectiones ſelber wiederlegt, wenn
er ſpricht: es ſey doch nothig etwas aufzuzeich
nen: ſondern ich habe beh edirung dieſes Pis-

cours
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cours von der Klugheit zu excerpiren nur die
von dem Herrn A. dagegen gemachte Einwurf
fe kurtzlich beantworten, und denjerigen allen
Anſtoß bey dieſer Sache benehmen wollen, wel
che etwa daruber in ihrem Vorſatz irre gemocht
waren. Jch hoffe auch es werde der Herr A. die
genommene Freyheit, meine Gedancken von den
Seinigen zu eroffnen, ſich nicht entgegen ſeyn
laſſen, da er ſich derſelben bey anderer ihrer xir-
beit auch ſehr ſtarck bedienet. Da mir nun nich in
Sinn gekommen, dieſer Sache halben eine con-
trovers anzufangen: ſo declarire zum vor
aus daß ich mich in keinen Schrifftwechſel
hieruber einzulaſſen geſinnet ſey, zumahlen da
ich mit unverandertem Geſichte ſehen kan, daß
andere von dieſen und jenen Dingen andere
Einſichten beſitzen, von deren Grund ſie eben ſo
ſtarck ſich verſichert ſeyn duncken, als ich meiner
Meynung gewiß zu ſeyn glaube. Die Sache
iſt ohne dem von ſolcher Wichtigkeit nicht, daß
mau deßwegen eine offentliche controvers er
regen ſollte, es bleibet auch des Herrn A An
ſehen und Oratorie ungekrancket, als welehen
beyden durch dieſe Prufung zu ſchaden weder
gedencke noch verhoffe. Jreb habe es nur mit
einer von ihm angegriffenen Wahrher zu thun,
welche, ob ſie gleich unter den groſten und wich.
tigſten und bißhero unbzkannt geweſenen aht-

heiten keine Stelle verdienet: j dennoch aber
unter ſolche billig zu zehlen iſt, welche, wo ſie

D a recht



52 5 ſrecht erkannt und appliciret werden, ihren au
genſcheinlichen und vielfaltigen Nutzen haben.
Jch hatte wohl niemal von Excerpten zu ſchrei
ben mir in Sinn kommen, vielweniger gegen den
Herrn A. mich zu ruhren traumen laſſen, wo nicht

zu dem erſten durch vieler zurathen und bereits
davon vermerckten Nutzen; das andere durch dis

erſte, veranlaſſet worden.

PROGRAMMA.
CHRISTOPHORVS SCHRADERVS.

Eloquentiæ Profeſſor Ordinarius ſtudioſis civibus.

S.
Ethodum excerpendi in Catalogo
m nuper ex hoc loco præmiſſam, multis

i

O

Tutilem neceſſariam, jam

m veſtrum expetitam, omnibus valde

privato auditorio, Deo juvante, common-
ſtrare conſtitui; Et primo quidem de Rerum
excerptis agemus luculentius, indeetiam ver-
BORVM curam ſuccincte ordinaturi: Rerum
excerpta diſpeſcemus in partes duas, com-
munem videlicet ac Propriam. In commu-
ni ea tradentur rerum copiam colligendi
præcepta, quæ ordinum, aut, ut nunc loqui-
mur, facultatum omnium ſtudioſis ſunt ne-
ceſſaria. In propria ſingulis ordinibus ſeor-
ſum conſulemus, oratoriæ utriusque, Ec-
cleſiaſticæ civilis, Philoſophiæ, humanio-
rum literarum, Medicinæ, Juris publici pri-

vati-



B  53vatique, Theologiæ cultoribus, ſcopo uni-
uscujusque accommodatum excerpendi mo-
dum ſuppeditabimus. Ne autem publica præ-
lectio mihi turbetur, docebo privatim Mer-
curii Saturni diebus. Ex horis quandam
delegi impedimentorum mihi maxime ex-
pertem, plerieque veſtrum, ut opinor, op-
portunam. Si valetudinem proſperam Do-
mirius indulſerit, operam iſtam circa Mar-
tini hilaria, ante brumam certe omnem ab-
ſolvam, uni quippe capiti faſtidioſus minime
immoraturus, ſed ſingula declaraturus bre-
viter, ea quidem lubentia ac fide, qua fi-
lios meos ad hunc neceſſarium laborem pri-
deim manuduxi. Diſſeram omnia viva voce,
proximo Die Mercurii hora 4. primam præ-
lectionem (hora namque certa jam conſti-
tuta prævia deliberatio erit nulla) ſine mo-
ra, ſi Deus volet in domeſtico, ut prædixi,
auditorio habiturus. Valete omnes, oc-
caſione, ſi lubet, utemini. P. P. 28. Junii An-

no MDCLXIIX. i
PROOE MIVM.

5. J.ARiſtoteles, humanæ ſapientiæ pene di-
dM xerim promus condus, Lib. I. Oecon.
c. 6. provido patri familias IV. attribuit mu-
nia. Primo quidem ut ea, quæ familiæ in.
ſtituendæ funt neceſſaria mature ſtudioſe

D 3 con-
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54 8 G) ſetconquirar. 2. Vt eadem illa parta con-
quiſita ſollicite cuſtodiat. 3. Vt parta cu-
ſtodit: concinne diſponat, ad promtum ni-
mirum facilemque uſum. 4. Vt partis, cuſto-
diti-, probeque diſpoſitis recte utatur. Hæc
quatuor munia videor mihi non incommo-
de ad ſtudioſum poſſe accommodari. Quot-
quot nempe in hunc cœtum ſtudioſorum e-
ſtis miſſi a parentibus Tutoribusve, Eccle-
ſiæ atque Reipublicæ deſt nati, illa quatuor
obſervare neceſſum habetis. 1. Vt rerum di-
vinarum humanarumque ſcientiam quisque
pro ſuo ſcopo ſibi, paret. 2. Vt. quicquid quo-

tidie illius audiendo legendo atque ſcriben-
do parat ac conquirit diligenter aſſervet. 3.
Vt &recte illa quæ ac quiſivit conſervavit,
digerat atque ordinet. a. Vt ſuo tempore,
quando nimirum aliquod olim munus obit,
iisdem tum dicendo tum faciendo utatur. Si
ex his 4. aliquod horum ſtudioſo deſit, non
recte implet oſficium ſuum. Opera nempe
ejus aut omnino fruſtra erit, aut valde ſaltem
impedita. Quemadmodum enim paterfami-
lias nihil ſibi parans inſeliciſſimus eſt per-
petuo egere cogitur; ita ad eundem modum
ſtudioſus ſe habet, qui non intentus eſtadid,
ut rerum ſcientias ſibi acquirat, ſed inſtar ne-
gligentis, patris familias aut otiatur, aut ſi
quid agit æ&xαrαα tamen agit. Enim vero
ſimilis ille eſt, muſcæ cum tormica conten-

dent-



S G) i 55dentis apud Æſopum, de qua videatur inter-
pres ejus Phædrus Fabul. L.iV. fab.æ 3.vel79.

Qui itaque recte ſibi conſulunt, obſervant
id, quod bonus, ut dixi, Pater familias. Et
primo mature ſtudioſe formicæ inſtarea
parant, quæ aliquando ex uſu eiſe poſſunt.
Qui vero uti muſca eſt piger, otioque atque
vo: uptatibus indulget, ille cum ipſa in hieme,
hoc eſt, per ſuam vitam cogetur cgere, ſecun-
do cuſtodiunt etiam parta illi, qui ſuis rebus
ſatagunt, qui enim id non faciunt, ſimiles ſunt
Danai filiabus, quæ apud inferos magno
nixu, uti in fabulis eſt, hauriunt aquas, ſed
ſitulis foraminoſis, hoc eſt, fruſtra laborant.
Ita Studioſi, qui quidem collegia frequen-
tant audiunt.præitectiones legunt, mul-
ta commentantur etiam, ied non ea in futu-
rum uſum condunt, nil niſi operam perdunt.
Neque tamen in hoc ſubſiſtit verus, ſapien-
tiæ cultor. Quin imo tertio, uti bonus pa-
ter familias, diſponit, Gmnia quæ acquiſivit,
quæ audivit, quæ legit, uti illa ad uſum ſint
parata. Qui vero ſecus facit, minus eſt ſolers,
quam tenue illud inſectum, apis, de qua Se-
neca Ep. 84. ſcite dicit: Apes, ut ajunt debe-
mus imitari, quæ vagantur flores ad mel

faciendunm idoneos carpunt: deinde quicquid
attulere, diſponunt ac per favos digerunt
ut Viigitius noſter ait:

D4  li-
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liquentia mella

ſtipant dulii diſtendunt nectare cellus.
Tria fieri dicitab apibus. 1. Vagantur per a-
gros floriferos. 2. carpunt flores ad mel fa-
e:erdum idoneos. 3. diſponunt collecta per
fuvos Ad eundem modum ſtudioſus etiam
debet vagari per libros, hinc inde decer-
peic, quæ in rem ſuam funt, eaque ordine
diſponere, ut ſemper ad promtum uſum
ſtent parata. Addit ille eadem Epiſtola de
tertio: ue ad aliud, quam de quo agitur ab-
ducar. nos quoque apes debemus imitari,
quæcunque ex diverſa lectivne congeſſimus, ſe-

purare, melius enim dliſtinctas ſervantur. Er
de hoc tertio præcepto mihi nnnc imprimis
ſermo etit: nempe de recta ordinatione eo-
rum quæ ad diſcimus vel audiendo vel legen-
do vel commentando. Ad illud tertium mu-
nus boni tum patris familias tum ſtudioſi per-
tinet inſigis etiam locus ex Oeconomicis Xe-
nophontis, quem librumMarcus Tullius tran.
ſtulit, nil tamen niſi fragmenta hodie fuper-
ſunt de illo ipſo, quæ puriſſimus ſeriptor Co-
lumella aſſeivavit lib. 12. dere ruſtica. Vetus
inquit, eſt proverbium &c. in re familiari, ſi
uni cuique utenſili ſuus certus diſtinctus
locus attributus non ſit, non poteſt id ipſum
ab ancillis in veniri, ſed ſolent ipſæ currere
hinc inde convocare totam domum, ne-
que tamen inveniunt, quod quærunt: ita et-

iam



ẽ 57iam ſtudioſo accidit, qui quidem ſervat res
ſuas, non bene tamen casdem diſpoſuit, is
inquam non invenire poteſt, id quo uti vult,
quandoqnidem memoria quæ labilis eſt, o-
mnia aſſervare nequit. Hinc (ut ibi Xeno-
phon) paupertas, quæ hic eſt inſcitia, ipſi
eſt certiſſiima. Dein notandum quod dicit:
laborioſiorem eſſe negligentiam quam ipſam
deligentiam. Fateor, excerpere eſſe etiam
loboris, ſed labor ille ſubeundus eſt; la-
bor enim ille nummus eſt, quo a Diis e-
muntur omnia bona, dicunt Ethnici. Et
quidem ſi hunc laborem recuſaveris, ac in
unum acervum parta tua conjeceris demde
ſi quid eorum uſurpare volueris, erit tibi la-
borioſius, quærendum hoc ipſum. Hinc
tertio dicit: nihil pulchrius ad uſum ac-
commodatius, quam ordo concinna dis-
poſitio.

5. III.Hujus itaque tertii muneris inſignis uti-
litas pariter neceſſitas me movit, ut vos
monerem ad hujus ſtudii atque laboris ala-
critatem, nempe: ad exerpendum. Manudu
cam autem Vos ad brevem, facillimam
perſpicuam methodum excerpeudi Res
Verba. Ordo noſtræ doctrinæ erit illa, quem
in programmate promiſi, ſingula autem per

capita disponam.

D5 Ex
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Sequentibus non niſi paucula ſpeciminis loco

ſubjeciſſe ſufficiat.

Ex P. J. C. J. 5. 2.Dicis: memoria poſſunt illa, quæ audi-

vimus aſſervari. Fateor, memoria quidem
eſt illa cella penuaria, in qua conduntur ea
qnæ cognoſcimus. Eſt ſcilicet, vis naturalis
retinendi illa quæ audivimus aut legimus,
amplique penetralis inſtar habetur, theſau-
rusque rerum inventarum. Imo eſt Mater
ſapientiæ, ut eſt apud Aul. Gellium l. 23. C.
3. Noct. Att. ubi ſapientia ita loqui intro-
ducitur: uſus me genuit, mater peperit me-
moria XoOlæv vocant me Graii, vos ſapientiam.

Ita inquid ibi Afranius Memoria itaque va-
ſi valde capaci ſimilis eſt. ſed quod plenum
rimarum, hac ataue illac per fluit. Eſt cu-
ſtos rerum ſed infida non ſatis certa. Et
ſæpe contingit, ut id, quod memoriæ man-
davimus, evolet exiguo rempore, inſtar gra-
norum frumenti, de quibus id notum, quod
interdum frumentum per aliquot annos non
ſatis aſſervatum a patre-familias, animetur
in alatos vermiculos, qui evolant ex horreo,

deſtituunt in cautum patrem familias: ita
etiam contingit de illis, qui uni noſtræ me-
moriæ concredimus, ut nimirum illa in fide
non cuſtodiat ea, quæ apud eandem depoſui-
mus, ſinatq;evolare imagines rerum. Quapro-

pter



8 ki 59pter non conſultum eſt ſtudioſo in arena di-
ſcentium verſanti, uni memoriæ omnia fi-
dere, multa enim omnino perdit memoria,
quæ tamen maxime neceſſaria ſunt. Adeo-
que excerpendi ſtudium ipſi debet eſſe com-
mendatiſſimum. Fatendum, fuiſſe interdum
nonnullos, ut ita dicam, albæ gallinæ ſilios,
qui a natura ſingulari quandam memoriæ do-
te fuerunt beati, -ut omnia retinuerint ſe-
cum, quæ unquum audiverunt ac legerunt
Texit catalogum eorum Drexelius.

In 6. 5. docet quam acerbas Jo. Sturmius
lſaacus Caſaubonus de neglecto Excer-

pendi ſtudio querelas effuderint. Huius ipſiſ-
ſima verba in præcedente produximus Com-
mentatione: Illius autem notatu hac in cauſ-
ſa digniſſimum effatum Morhoffius quoque
in Polyhiſt. T. L. L. IlL. c. p. 560. exhibet.
Quibus verum noſter ſequentia ſubiungit:
Cum aliquando prodiret Drexelii fodina, a
plurimis avidiſſime excepta, miſi ego ad vi-
rum aliquem doctiſſimum, qui gratias agens
ad hune modum reſcripſit: Vtinam ego ante
plurimos annes ita fodiſſem, haberem nunc

t

multa neceſſaria, quibus uti poſſem.

SCHEMA
Solcher Excerpten die nach der Lockiſchen

Manier eingerichtet ſind.

Tom.
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64 7Daß die kekormati in Holland
Preces. im Beten wohl geubet ſeyn, dahero

auch wenige GebetBucher unter ſich
haben, meldet: Benthem im Holl. Kirchen- unb
Schulen-Staat p. 322. Eben dieſer Auror
ſchreibet in dem Engl. Kirchen-und Schulen
Staat von den Presbyterianern ein gleiches,
welche das donum precandi vor ein nothiges
Stuck emes Lehrers halten, und dahero, den or-
dinandis auflegen, aus dem vorgegebenen Text
ein Gebet zu machen l. c. pr 2oo. Thuanus pe-
culiares pro felice Hiſtoriæ quam ſcribebat,
ſucceſſu compoſuit quotidie recitavit pre-
ces: tales quoque Famianus Strada Hiſtoriæ
Belgicæ præmiſit. v.C, ArnoldiD)iſp. proœm.

ad Livium. p. æo.
Diocletianus hat im ofer

Pedum oſtu- Jahr ſeiner Regierung befohlen

lum. daß wer vor ihn kommen wolle

ſeine Fuſſe küſſen muſſe, dahert
er ſeine Schuhe mit Edelgeſteinen, Gold und Sil
ber gezieret. Hunc imitatus eſt Papa. vid
volfii Lectiones Memorabil. T. I. p. 296.

Scriptores de Pædantiſm
Pædanti- recenſet Henricus a Geelen i

mus.
Oratione de Luthero de Scho
lis optime merito p. 23.

Herr Heumann in ſemer œc le Epiſtolar.]
1L L J.derivirt dis Wort von einem gtal. Gran
matico, Pedan mit Nahmen, dahero es mit ein

ſchlechten e ſolle geſchrieben werden.
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